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urkundung der Zustimmungserklärungen und 
des Fehlens von Zustimmungserklärungen öf­
fentliche Urkunden, zumal aus § 43 Abs 6 VermG 
abgeleitet werden kann, dass hiedurch § 4 Abs 2 
lit b ZTG ergänzt wird und die angeführte Beur­
kundung in den Rahmen der Befugnis des lnge­
nieurkonsulenten fällt. Öffentliche Urkunden 
müssen gemäß § 1 6  Abs 1 ZTG vom Ziviltechni­
ker unter Beidruck des Siegels gefertigt und in 
chronologische Verzeichnisse eingetragen wer­
den. Dies müsste daher auch geschehen, wenn 
die über die Grenzverhandlung errichtete Nieder­
schrift oder, wenn die Zustimmungserklärungen 
oder die Erklärung des lngenieurkonsulenten 
über deren Fehlen in einer gesonderten Urkunde 
enthalten sind, damit die entsprechende Ur­
kunde als öffentliche Urkunde gilt, wobei es we­
gen des sachlichen Zusammenhangs auch als 
zulässig angesehen werden könnte, dass sie in 
das Verzeichnis unter derselben fortlaufenden 
Zahl wie der Plan eingetragen werden. In Be­
tracht käme auch, dass die Zustimmungserklä­
rungen und die Erklärung des lngenieurkonsu­
lenten über deren Fehlen durch einen Vermerk 
auf dem Plan zu dessen Bestandteil erklärt wer­
den. Dieser Vermerk könnte etwa folgenden 
Wortlaut haben: „Die in der angeschlossenen 
Niederschrift (Urkunde) enthaltenen Zustim­
mungserklärungen der Eigentümer der angren­
zenden Grundstücke und die darin enthaltene 

Erklärung, dass solche Zustimmungserklärungen 
nicht zu erlangen waren, bilden einen Bestandteil 
dieses Planes." 

7. Zweckmäßige künftige gesetzliche Rege­
lungen 

7 . 1 .  Es sollte im ZTG dafür vorgesorgt und es 
sollten die Voraussetzungen dafür festgelegt 
werden, dass die Tätigkeit des lngenieurkonsu­
lenten für Vermessungswesen auch durch einen 
Substituten ausgeübt werden kann. 

7.2. Um die Anlegung des Grenzkatasters zu 
beschleunigen, sollte die Regelung des § 25 
VermG, also die Aufforderung zur Einleitung ei­
nes gerichtlichen Verfahrens, auch für den Fall 
vorgesehen werden, dass ein Grundstücksei­
gentümer bei der vom lngenieurkonsulenten für 
Vermessungswesen durchgeführten Grenzver­
handlung die Zustimmung zum Grenzverlauf ver­
weigert und diese Zustimmung auch nicht auf 
Grund eines gemäß § 1 8a VermG durchgeführ­
ten Verfahrens zu erlangen ist. 
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RAPIS - Raum- und Projekt-Informations­
system für die Vienna Region 

Manfred Schrenk und Uschi Dorau, Wien 

Zusammenfassung 

Großstadtregionen sehen sich in ganz Europa, ja weltweit, mit ähnlichen Problemstellungen konfrontiert. Eines 
der brennenden Themen ist die Frage der Kooperation oder der Rivalität zwischen Kernstadt und Umland. Im 
Rahmen eines lnterreg-llc-Projektes namens „IMPLAN" (Implementation of models for eo-operative planning in 
metropolitan regions) suchten und entwickelten die Stadtregionen Berlin, Budapest, Prag, Sofia und Wien gemein­
sam Modelle und Beispiele für die erfolgreiche Kooperation in Metropolenräumen. Das entstandene Know-How 
wurde mittels gemeinsamer Kooperations- und Kommunikationsplattform gegenseitig verfügbar gemacht. 

Der österreichische Part des Projektes trug den Titel „RAPIS" und steht für „Raum- und Projekt-Informations­
system" für die „Vienna Region". Eine gemeinsame Informationsplattform, die räumlich die Bundesländer Wien, 
Niederösterreich und das Burgenland umfasst, wurde aufgebaut, in der planungsrelevante Information länderüber­
greifend zusammengeführt und zugänglich gemacht wurde. Auch Daten von Bundesdienststellen, Gemeinden und 
privaten Unternehmen wurden integriert. Die (Geo-}lnformationsinfrastruktur der Gesamtregion wird als be­
deutender Standortfaktor im internationalen Wettbewerb der Metropolen und Regionen gesehen, und die „Vienna 
Region" hat hier eine sehr gute Ausgangsposition. 

RAPIS ist eine offene Plattform, die für weitere Inhalte und Kooperationspartner jederzeit offen ist. Ziel ist die 
Realisierung von „Win-Win-Situationen" in der regionalen Kooperation. 
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Abstract 

Metropolitan regions face similar problems all over Europe. One of the major topics is the question of co-opera­
tion or rivalry between core cities and their surroundings. An lnterreg-llc-Project called IM-PLAN (Implementation of 
models for eo-operative planning in metropolitan regions) has been established by the city regions of Berlin, Bu­
dapest, Prague, Sofia and Vienna. The aim was to find models and examples of co-operation within metropolitan 
regions and share this knowledge. 

RAPIS, a „Regional Planning Information System for the Vienna Region" was the Austrian part of IM-PLAN. lt was 
a joint project of the Austrian federal states of Vienna, Niederösterreich and Burgenland. The aim was to create an 
information platform for „planning relevant Information" for the whole region, integrating the existing data sources 
from federal and state administration as weil as private companies. 

Implementation was done in 3 phases: First a metadatabase of existing planning relevant information was crea­
ted and can be used by all partners. In a second step there were attempts to improve data collection and share 
know-how about using and analysing source data. Third phase prepared a permanently updated overview of pro­
jected activities, to allow a common view of the whole region. A prototype is available online at www.rapis.org 

(Geo-)lnformation infrastructure is seen as a core element in international competition of metropolitan regions, 
and Vienna Region holds a good position. RAPIS is an open platform ready to integrate new contents and partners, 
and the goal is to create win-win-situations out of co-operation. 

1. IM PLAN - Der internationale Rahmen 

1.  1 Die Herausforderungen für Metropolenräume 

Stadtregionen in West- und Osteuropa müs­
sen sich neuen räumlichen und funktionalen An­
forderungen stellen. Die Herausforderungen und 
Probleme von Stadtregionen sind, bei aller Ein­
maligkeit der einzelnen Regionen, europaweit 
ähnlich. 

Einige der wohlbekannten Probleme: 
• zunehmende funktionale Verflechtungen zwi­

schen Kernstadt und Umland 
• Umverteilung der Bevölkerung aus der Kern­

stadt in das Umland und damit verbundene 
Zersiedelung 

• wachsende Verkehrsbelastungen 

Die Entwicklungen in Metropolenregionen er­
fordern verwaltungsgrenzen übergreifende pla­
nerische Entwicklungskonzeptionen und können 
nur durch Kernstadt und Umland 
gemeinsam bewältigt werden. Da-
für bedarf es neuer, kooperativer 

1.2 Zielsetzung von IM-PLAN 

Ziele des lnterreg II C-Projektes IM-PLAN wa­
ren die Diskussion der planerischen Herausfor­
derungen für Stadtregionen, die gemeinsame Er­
arbeitung von Leitl inien für die räumliche Ent­
wicklung und Modellen kooperativer Planung, 
die Weiterentwicklung planerischer Steuerung­
sinstrumente in Metropolenräumen sowie der 
Austausch „bester Praktiken" .  Innerhalb des 
Projektes wurden gemeinsame Empfehlungen 
und übertragbare Planungszielsetzungen formu­
liert, die für eine nachhaltige Planung in Metro­
polenräumen substantiell sind. Mit dieser Form 
des kooperativen Austausches wurde die Annä­
herung zwischen den EU- und den MOE- Part­
nern verbessert, Kompetenz für urbane Frage­
stellungen gestärkt und ein transnationales Ko­
operationsnetzwerk zur Förderung der Integra­
tion in die EU aufgebaut. 

Model le der räumlichen Planung MODEL PROJECT 

in Metropolenräumen. Die engere !.----__. 

MODEL PROJECT 

VIENNA 
MODEL PROJECT 

Abstimmung der regionalen Ak- BERLIN 

teure und das Ziehen an einem ge-

( 
meinsamen Strang wird zuneh-
mend wichtiger, um im Wettbe-�:�

e
��� ����oi

n
�lenregionen be-

.. ········ ········· 

Das Projekt IM-PLAN bildete den 
Rahmen für verschiedene Ansätze 
und Modellprojekte der Stadtregio­
nen Berl in, Wien, Budapest, Prag 
und Sofia, die im Sinne von „best 
practise" als Referenzprojekte 
dienten und einen engen Erfah­
rungsaustausch ermöglichten. 
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1.3 Die lokalen Modellprojekte 

Auf der jeweiligen regionalen 
Ebene sollten die gemeinsamen 
Planungsprozesse sowie die Be­
ziehungen zwischen den Metropo­
len und ihrem Umland intensiviert 
und verbessert werden. Dazu wur­
den in den Regionen Modellpro- b jekte zur Etablierung und Verbes­
serung der gemeinsamen Planung 
durchgeführt und unterstützt. Die 
einzelnen Modellprojekte orientier­
ten sich an den jewei ligen Bedürf­
nissen der Metropolregion und ih­
rer Teilräume. 

Als Projektpartner haben die 
Stadtregionen Berlin und Wien, 
Budapest, Prag (Beobachtersta­
tus) und Sofia eigene nationale 
Projekte als Beitrag eingereicht. 
Der österreichische Beitrag war 
die Konzeption und prototypische 
Einrichtung eines Raum- und Pro- Abbildung 2: Die /MLAN-Projektpartner 
jekt-lnformationssystems RAPIS, 
das zur Verbesserung der Kommunikation und 
des Austauschs raumbezogener Daten in der 
Region Wien-Niederösterreich-Burgenland bei­
getragen hat. 

Die Erfahrungen aus den Model lprojekten wur­
den in gemeinsame Planungsgrundsätze einge­
arbeitet. Darüber hinaus haben die nationalen 
Projekte unmittelbar zur Verbesserung der regio­
nalen Kooperation der jeweiligen Stadtregion 
beigetragen. 

1 .4 Ergebnisse 

Mit Hilfe des IM-PLAN Projektes wurden Insti­
tutionen und Multiplikatoren der Regionen für 
die Notwendigkeit gemeinsamer Planungsziele 
und -aktionen sensibilisiert. Als Hauptresultate 
des Projekts wurden neben den realisierten ko­
operativen Ansätzen auf der lokalen Ebene ein 
Handbuch, Empfehlungen für gemeinsame Pla­
nungsgrundsätze, die Homepage sowie eine 
Broschüre mit den wesentlichen Ergebnissen 
des Projektes zur Verfügung gestellt. Darüber 
hinaus wurde ein langfristig ausbaufähiges 
transnationales Planungsnetzwerk von Metropo­
lenräumen aufgebaut. 

2. RAPIS 

2. 1 Ziele von RAPIS 

Ziel von RAPIS ist die Verbesserung der inner­
regionalen Information, Kommunikation und Ko-
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Abbildung 3: RAPIS Projektgebiet 

operation in Fragen der räumlichen Entwicklung. 
Dabei sollen bestehende Organisations- und 
Verwaltungsgrenzen im Interesse der Stärkung 
der Gesamtregion in den Hintergrund treten. 

Erreicht soll dieses Ziel durch den Aufbau einer 
gemeinsamen Informationsplattform zu Fragen 
der Regionalplanung, Raumordnung und Ver­
kehrsplanung werden. Möglichst viele der in der 
Region Wien - Niederösterreich - Burgenland, 
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kurz „Vienna Region", vorliegenden raumbezo­
genen Daten wurden in enger Kooperation mit 
den datenbereitstellenden Stellen und Einrich­
tungen systematisch katalogisiert und über eine 
gemeinsame Plattform zugänglich gemacht. 
Eine Metadatenbank ermöglicht eine Zusam­
menschau aller verfügbaren regionalen Daten, 
mit der Option zum direkten Zugriff auf die Origi­
naldaten bei den jeweiligen Datenerstellern, so­
weit diese zur Weitergabe bereit sind. Darüber­
hinaus wurde ein Sytem für Umwelt-Monitoring 
vorbereitet, das sich auch auf regelmäßige Satel­
litenbildauswertung stützt. Schließlich wurde die 
Erweiterung der Plattform um einen Katalog re­
gional bedeutsamer Projekte ermöglicht. 

Informationsinfrastruktur wird zu einem immer 
wichtigeren Faktor im Metropolenwettbewerb. 
Geographische Informationssysteme ermögli­
chen die flexible Darstellung von Information in ih­
rem räumlichen Kontext. Österreich hat für diese 
Technologie v.a. mit dem Katasterwesen eine her­
vorragende Grundlage, und die beteiligten Bun­
desländer Wien, N iederösterreich und das Bur­
genland haben in den letzten Jahren bereits her­
vorragende Anwendungen entwickelt - RAPIS er­
möglichte eine Bündelung dieser Stärken. 

Große Bedeutung wurde der Öffentlichkeitsar­
beit und Sensibilisierung für die Wichtigkeit des 
Themas zugemessen, da sich zeigte, dass die 
technischen Grundlagen grundsätzlich gut, die 
kommunikativen Barrieren zwischen den Institu­
tionen aber mitunter beträchtlich sind. In zahlrei­
chen Arbeitskreisen und Workshops sowie in 
Form von „Newslettern" wurden Erfahrungen bei 
der Erstellung, Verwendung und Wartung pla­
nungsrelevanter Datenbestände ausgezutauscht. 

2.2 Zielpublikum von RAPIS 

Für wen ist es von Bedeutung ist, sich rasch 
einen Überblick zur aktuellen räumlichen Situa­
tion, zu geplanten Vorhaben sowie zu den zu­
grundeliegenden H intergrundinformationen zu 
verschaffen? Wer ist also das Zielpublikum von 
RAPIS? Um Planungsentscheidungen, also Wei­
chenstellungen für die Zukunft, verantwortungs­
voll auf sachlicher Basis treffen zu können, sind 
fundierte Informationen für alle am Planungspro­
zess Beteiligten unerlässlich, insbesondere für: 
• Politische Entscheidungsträgerinnen: um über 

Ziele, Maßnahmen und Mitteleinsatz der Öf­
fentlichen Hand verantwortungsvoll entschei­
den zu können, 

• Unternehmen, „Projektwerber": um raumbe­
zogene Entscheidungen z.B. über Standorte 
oder Transportwege auf fundierten Grundla­
gen treffen zu können, 
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• Expertinnen und Sachverständige i n  der Öf­
fentlichen Verwaltung: um geplante Maßnah­
men nachvollziehbar auf ihre Rechtmäßigkeit 
überprüfen zu können, 

• Planerinnen: um mit ihrem Fachwissen auf 
Basis solider Grundlagen beratend und pla­
nend tätig werden zu können, 

• Die Bevölkerung, „Planungs-Betroffene": um 
Entscheidungen und Maßnahmen beurteilen 
und an diesen mitwirken zu können, 

• Medien: um ihrer Informationspflicht objektiv 
und ausgewogen nachkommen zu können. 

Diesen Akteuren bietet RAPIS eine Hi lfestel­
lung bei der regionalen Entwicklungsplanung 
und stellt aktuelle Basisdaten für Projekte und 
Projektbeurteilung bereit. 

Die systematische Aufbereitung der vorhande­
nen Informationen erlaubt einen Überblick über 
den Status Quo verfügbarer Daten und stellt die­
sen den Beteiligten Entscheidungsgrundlagen 
rasch und übersichtlich zur Verfügung. 

Wichtig ist, dass für die Anwender und Nutzer 
nicht der technische Aspekt im Vordergrund 
steht, sondern der direkte Nutzen in der Anwen­
dung - Daten sind reines Mittel zum Zweck in 
der Entscheidungsfindung, sie müssen zu Infor­
mationen verknüpft werden, um in Kombination 
mit Erfahrungen und im Kontext letztlich zu bes­
seren Entscheidungen beitragen zu können und 
Nutzen und Know-How für die Gesamtregion zu 
generieren. 

Eine enge Kooperation der beteiligten Länder 
mit Bundesdienststellen sowie privaten Unter­
nehmen und Organisationen stellt RAPIS auf 
eine breite Basis. Nutznießer einer gemeinsamen 
Informationsplattform sind neben Politik und 
Verwaltung auch private Unternehmen - gerade 
bei Betriebsansiedlungen ist es unerlässlich, 
strategische Entscheidungen über Standorte 
und Transportwege im gesamtregionalen Kon­
text zu treffen.  

2.3 Projektablauf 

Der Startschuss für die Bearbeitung RAPIS er­
folgte im Sommer 2000, der Abschluss im Sep­
tember 2001 . In insgesamt sieben Workshops 
wurden die Anforderungen der beteiligten Part­
ner an RAPIS konkretisiert, für RAPIS relevante 
Daten erhoben sowie anhand österreichweiter 
und europäischer Best-practise Beispiele aufge­
zeigt, wie die vorhandenen Daten über Länder­
grenzen hinweg zu wertvollen Informationen ver­
knüpft und nutzbar gemacht werden können. Mit 
H ilfe von regelmäßig erscheinenden Newslettern 
wurde das Thema in die Öffentlichkeit getragen 
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"WEISHEIT' 
Benutzung des g.esamten Wissens 

Jn der Anwendung 

Rai.mrelcvante Entscheidungen wie Standort· oder Routenwahl 
sind von größter Bedeutung für wlrtschaft!!Che Ahtlwtäten 

von privaten und öffentlichen Unternehmen 

Geplante Maßnahmen müssen nachvoU::dehbar 
auf ihre Rechtmällgh!it und Verc!nbad:e!t mit 

ahdercn Ztelen und Maßnahmen übeiprüft werden 

Abbildung 4: Von Daten zur „ Weisheit" 

und das Bewusstsein für die Bedeutung von „In­
formationsinfrastruktur" für die regionale Koope­
ration gestärkt. 

Was in dieser Projektphase erarbeitet wurde 
und damit aktuell vorhanden ist, ist ein Prototyp, 
der nun kontinuierlich gewartet und den Benut­
zerbedürfnissen angepaßt werden muß. Die ge­
eignetste Plattform dazu ist die PGO. 

2.4 Drei RAPIS - Module: 

Die Umsetzung des RAPIS-Prototyps erfolgte in 
drei Phasen. In einem ersten Schritt wurde eine 

• Meta-Datenbank 
erstellt, in der abfragbar ist, wer welche Daten 
in welcher Form, Qual ität und Aktualität vor­
hält und zu welchen Bedingungen diese ver­
fügbar sind. 

VGi 4/2001 

Für die Beurte1kmg von Maßnahmen und Pro)el-J:en und 
konmukth·c Mitarbeit der ,.Planungsbetroffunen" ist 

Offene lnfonnatlonspoltttk unerl.isshch 
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Die Metadatenbank ist im Internet frei zugäng­
lich. Ein wesentliches Ziel dieses Moduls war es, 
Synergien bei der Verwendung, aber auch bei 
der Datenerhebung und Wartung zu finden. 

Als zweiter Schritt wurde die Basis für gemein­
sames 

• Raum- und Umweltmonitoring 
erarbeitet. Die gemeinsame Erfassung, Aus­
wertung und Verfügbarmachung von automa­
tisch erfassten Daten - z.B. Luftgüte- oder 
Verkehrsstärke-Messungen sowie die ge­
meinsame Analyse von Luft- und Satel l itenbil­
dern bildeten den Kern dieses Moduls. Damit 
sollte allen Beteiligten mehr und bessere In­
formation zur aktuellen Entwicklung in der Ge­
samtregion mit deutlich verringertem Gesamt­
aufwand zur Verfügung gestellt werden. 
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1 
! 

Der dritte Schritt war schließlich die Vorberei­
tung eines 

• Projekt-Kataloges 
in dem regional bedeutsame Projekte darge­
stellt werden, um eine frühzeitige gegensei­
tige Information über anstehende Planungen 
und Projekte sowie eine Beurteilung aus der 
Sicht der Gesamtregion und im Kontext zu 
anderen Projekten zu ermöglichen. Die früh­
zeitige konstruktive Einbeziehung der „pla­
nungsbetroffenen" Bevölkerung auf Basis ob­
jektiver Information über Dimensionierung und 

Stehen mir diese in der 
* erforderllchen Qualität, 
* Aktualität und 
*zu akzeptablen Bedingungen 

zur Verlügungl 

1 -��:�„ Problem? L · NEI: /JA 
! J 

II r �:,�i�7���f :J�!��
d .'11 l könnte? 

1 [_",Benötigte Dat::::: l 
! nkht und eine Erhebung ist 

I [· •:h nkh�g���?= 

! ::�:a��=n ��:; �!
i��kht 

r zugänglich! 

II * T echn!sche Barrieren! ,,,1 * Ökonomische Barrieren! 
* Organisatorische 

Barrieren! 
* RechtlJche Barrieren? 

• �=====:"c-":c:c::::c: 

1 
; 1 
Abbildung 6: Zentrale Fragen für RAPIS 
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Auswirkungen von Projekten sowie die Nut­
zung von Synergien z.B. bei der Errichtung 
von Infrastruktur sollen damit ermöglicht wer­
den . 

2.5 Fragestellungen an RAPIS 

RAPIS ermöglicht einen Überblick über die Da­
tenlandschaft in der „Vienna Region" und soll 
dabei unterstützen, folgende Fragen zu beant­
worten: 
• Welche reaumrelevanten Daten sind in der 

Region vorhanden? 

Welche Daten und 
Dienstleistungen habe Ich 

anzubieten? 

=� �=-=�] _ __ _ _ , 

Werden diese vom Markt in 
der gewünschten Menge zum 

kalkulierten Preis 
angenommen� 

Ir Könnten &e;-; Datenftl� 
weitere Abnehmer Interessant �- JA I NEIN , �I .. 

sein! 

/ 
1 

Wo ist das Problem! --------
Potentielle Kunden wissen 
nichts von der Existenz der 
Daten! 

Zahlungsbereltschaft bzw. \ 
·Möglichkeit entspricht J nicht meinen Vorstellungen 

Benötigte Daten sind 
Vorhanden, können aber 
nicht an potentielle Nuuer 
weitergegeben werden! 
* Technische Barrierenr 
* Ökonomische Barrieren! 
* Organisatorische 

Barrieren! 
* Rechtliche Barrieren! 

Hat jemand anderer 
das gleiche Problemr 

MUL TIMEDIAPLAN.AT 200 1 

VGi 4/2001 



• Zu welchen Bedingungen sind diese Daten 
nutzbar? 

• Welche Planungen und Projekte existieren für 
den Bearbeitungsraum? 

Weitere Schlüsselfragen, die sich Datennut­
zern und -anbietern bei der Erfüllung ihrer Aufga­
ben stellen und die Funktion von RAPIS als Da­
ten- und Know-How-Drehscheibe im Planungs­
prozess veranschaulicht nachstehende Grafik in 
Abbildung 6. 

2. 6 Erfahrungen, Sensibilitäten und Erfolge bei 
der Umsetzung von RAPIS 

2.6.1 Der Wert von RAPIS 

Im Zuge der Umsetzung von RAPIS wurde 
deutlich, dass der Wert von RAPIS von allen Be­
teiligten in der 
• Vermeidung von Mehrfacharbeiten aufgrund 

des besseren Überblicks über die bereits vor­
handenen Informationen 

• gesehen wird. Ein zweiter wesentlicher Punkt 
ist die 

• Zeit- und Kostenersparnis durch einen zentra­
len Überblick über vorhandene Planungs­
grundlagen, die es den Akteuren eines Pla­
nungsprozesses erlaubt, methodische und in­
haltliche Fragestel lungen in den Mittelpunkt 
ihrer Arbeit zu stel len. 

Weitere wichtige Aspekte, die in diesem Zu­
sammenhang genannt wurden, waren: 
e Erleichterung schon bei der Projektplanung 

durch die bessere Übersicht über vorhandene 
Informationen. Dadurch sind auch präzisere 
Kostenschätzungen möglich. 

• Support-Entlastung, Einsparung von Perso­
nalressourcen durch Informationseinholung 
über das Internet. 

• Anhebung der Daten- und Ergebnisqualität 
duch effizienteren Informationsaustausch. 

• Plattform für eine gemeinsame Informationsba­
sis, daher Vergleichbarkeit der Planungen und 
Informationen durch einheitliche Standards. 

• Grenzübergreifende Informationen für Stand­
ortentscheidungen. 

• Evaluierung von Plaungen durch Ablesen von 
Entwicklungen, z.B. Veränderung der Flä­
chennutzung. 

• Stärkung der regionalen Identität durch ge­
meinsame Kommunikation nach „Außen" .  

2.6.2 Sensibilitäten 

Sensibilitäten des Prozesses, wie 
• Konkurrenzdenken der Gebietskörperschaf­

ten und beteiligten Organisationen, 
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• Befürchtungen um Datenschutz-Verletzungen, 
konnten durch intensive Kommunikation und Be­
wusstseinsbildung zumindest über weite Berei­
che abgebaut werden. Die Differenzierung in of­
fene und sensible Datenbereiche, wobei die An­
bieter Sensibil ität und Zugriffsberechtigungen ih­
rer Daten selbst bestimmen, spielte dabei eine 
wichtige Rolle. 

Über die vor allem in den ersten Workshops 
häufig befürchteten 
• technischen Schwierigkeiten bei der Daten­

verknüpfbarkeit aufgrund verschiedener Stan­
dards, 

machten sich die Teilnehmer bereits nach weni­
gen Arbeitssitzungen nur mehr wenig Sorgen: 
ausschlaggebend sei lediglich der Kooperations­
wille - sobald man sich dazu durchringt, Daten 
verfügbar zu machen, finden sich genügend Ex­
perten zur Lösung eventuell auftretender 
Schnittstellenprobleme und neben den eigentli­
chen Daten können also z.B. auch Konvertie­
rungstools gemeinsam entwickelt und verwen­
det werden. 

2.6.3 Erfolge 

Wesentl icher Erfolgfaktor bei der Überwindung 
dieser Sensibilitäten war laufende Information 
der Beteiligten in Form von Newslettern, Work­
shops und einer Homepage (www.rapis.org). 
Das bewirkte: 
• Die Verwaltungs- und Fachgebietsgrenzen 

überwindende Kommunikation wurde in vielen 
Bereichen erfolgreich in Gang gesetzt. 

e Die immer noch häufig anzutreffende Kluft 
„ Inhalt versus Technik" konnte in einigen Be­
reichen überwunden werden. 

• Als „schwierig" geltende institutionelle Part­
ner haben sich in vielen Fällen als sehr kon­
struktive Kooperationspartner erwiesen. 

• Das Bewusstsein, dass man aufgrund der 
hervorragenden österreichischen Daten­
grundlagen „auf einem Schatz sitzt", der nur 
durch Verwendung in Wert gestzt wird, wurde 
gestärkt. 

• Das Bewusstsein für die Bedeutung von „In­
formationsinfrastruktur" als Standortfaktor für 
die regionale Kooperation wurde gestärkt. 

• Das Thema wird/wurde auch in die Öffentl ich­
keit getragen. 

• Politik - Öffentliche Verwaltung - Wirtschaft 
und Forschaung konnten einbezogen werden. 

2. 7 RAPIS-Metadatenbank 

Die RAPIS-Metadatenbank wurde zunächst 
als ACCESS-Datenbank angelegt, die erfassten 
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Metadaten orientieren sich an international ge­
bräuchlichen Metadatenstandards, v.a. in Anleh­
nung an FGDC. Die RAPIS-Metadatenbank steht 
dzt. in vereinfachter Form online unter www.rapi­
s.org zur Verfügung. 

Gegliedert nach den Hauptkriterien für die Su­
che, dem 
• Räumlichen Bezug sowie der 
• Thematischen Zuordnung, 
findet man dort zu jedem Datensatz Informatio­
nen über Zuständigkeit, Verfügbarkeit, Bezugs­
möglichkeiten, technische Spezifikationen und 
weitere Parameter der Daten, soweit diese be­
kannt sind. 

Die Daten wurden im Projektverlauf in Zusam­
menarbeit mit den datenbereitstellenden Stellen 
systematisch erhoben, ergänzt und korrigiert. 

3. Verschiedene Sichtweisen - gleiche Grund­
information 

Wesentliches Anliegen von RAPIS war / ist es, 
aufzuzeigen, dass verschiedenste Anwender 
grundsätzlich sehr ähnliche Bedürfnisse an Ba­
sisdaten haben, aber die Thematik jeweils aus 
verschiedenen Bl ickwinkeln bzw. durch unter­
schiedliche „Fi lter" betrachten. Deshalb wurden 
bei den Workshops und in den Newslettern im­
mer wieder gezielt Anwendungsbeispiele für RA­
PIS und / oder ähnliche Ansätze aus anderen 
Sichtweisen gezeigt, hier ein Beispiel dafür. 

3. 1 Anwendungsbeispiel für RAPIS: Standort­
suche für die Europa-Zentrale im „ One-Stop­
Shop " 

Stellen Sie sich bitte vor, Sie suchen 1 0.000m2 
voll aufgeschlossenen Gewerbegrund im 20-Mi­
nuten-Einzugsbereich eines internationalen Flug­
hafens in Zentral-Europa? Ein leistungsfähiger 
Gleisanschluß sowie Anbindung an eine interna­
tionale Wasserstraße sind unbedingt erforder­
lich? Ihre hochqualifizierten Mitarbeiter schätzen 
eine landschaftlich reizvol le Umgebung und ein 
reichhaltiges kulturelles Angebot? Im Ein-Stun­
den-Einzugsbereich sollen mindestens 500.000 
Menschen leben? Sie benötigen eine beträchtli­
che Nutzwassermenge und elektrische Energie 
zu konkurrenzfähigen Preisen? Mögliche Förde­
rungen könnten Ihre Ansiedlungsbereitschaft po­
sitiv beeinflussen? Sie suchen Kooperationen 
mit Hochschulen, Forschungseinrichtungen und 
innovativen Unternehmen? Sie wollen davon 
ausgehen können, daß Ihre Mitarbeiter und Zu­
lieferer auch in 5 Jahren nicht täglich im Stau 
stehen? 
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Vermutlich wird Ihnen fast jede Region, der Sie 
diese Fragen stellen, ein Angebot unterbreiten 
und behaupten, die Voraussetzungen erfüllen zu 
können. Entscheidend dabei ist aber: 
• Welche Antwort-Qual ität erwarten Sie auf Ihre 

Fragen? 
• Wie lange sind Sie bereit, auf eine Antwort zu 

warten? 
• Mit wie vielen Stellen wollen Sie Gespräche 

führen? 

Die Antwort auf diese Fragen ist ganz ent­
scheidend davon abhängig, welche Grundlagen 
zur Verfügung stehen, wer Zugang dazu hat und 
mit welchem Know-How an die Aufgabe heran­
gegangen wird - RAPIS ist in diesem Zusam­
menhang auch ein Baustein zum „One-Stop­
Shop" bei derartigen Fragestel lungen, selbstver­
ständlich sollen beispielsweise auch Betriebsan­
siedlungsgesellschaften zum Nutzerkreis zählen. 

3.2 Andere Aufgaben - gleicher Informationsbe­
darf 

Sie suchen gar keinen Firmenstandort sondern 
haben als Experte die Auswirkungen eines Ein­
kaufszentrums zu beurteilen? Sie sollen ein Un­
ternehmen bei der Routenwahl für die Ausliefe­
rung beraten? Sie suchen ein neues Eigenheim 
oder wollen nur die kürzeste Verbindung zu ei­
nem Veranstaltungsort wissen? 

Gleichgültig, wie einfach oder komplex die 
Fragestel lung ist, in dem Moment, wo ein räumli­
cher Bezug vorhanden ist - also sehr oft - hängt 
die erzielbare Antwortqual ität davon ab, zu wel­
chen Basisinformationen Zugang besteht. 

4. Perspektiven 

4. 1 Wartung und Strukturierung des vor­
handenen Angebotes 

Wie bei allen ähnlich gelagerten Projekten geht 
es auch bei RAPIS darum, eine regelmäßige 
Wartung sicherzustellen - es hat sich bereits ge­
zeigt, dass sich innerhalb weniger Monate viele 
Datensatzeinträge, v.a. aber Links ändern. Ge­
währleistet soll diese Wartung durch eine enge 
Verknüpfung mit der Homepage der PGO wer­
den. 

Wurden bisher v.a. jene Daten in RAPIS aufge­
nommen, die von den jeweiligen Kooperations­
partnern genannt wurden, geht es in einem näch­
sten Schritt darum, systematisch die noch nicht 
abgedeckten Bereiche zu befüllen, doppelt vor­
handene Einträge zu bereinigen, sowie den Zu­
gang zu den Informationen weiter gezielt zu ver-
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bessern - z.B. durch eine klarere Trennung von 
Daten, strategischen Planungen und Projekten. 

4.2 Lautende Raumbeobachtung 

Einen entscheidenden Punkt, wo RAPIS in 
Hinkunft eine wichtige Rolle spielen wird, ist der 
Zugang zu (automatisch) laufend oder mit hoher 
Wiederholrate erfassten Informationen. 

Der Hintergrund ist wohlbekannt: Datenerhe­
bungen sind häufig zeitaufwendig und teuer, 
weshalb bei aktuellen Planungen und Projekten 
oft auf Daten aus der Vergangenheit zurückge­
griffen werden muss. Im Idealfall sollten Pla­
nungsgrundlagen aktuell und kurzfristig verfüg­
bar sein.  Neben der Zusammenschau der vorlie­
genden Datenbestände in der Vienna Region ist 
auch die Frage nach Kooperationsmöglichkeiten 
und Synergien bei Datenerhebungen ein ent­
scheidender Punkt von RAPIS. Einige Beispiele, 
wo dies möglich wäre, konnten im Zuge der 
Workshops und Newsletter gezeigt werden, ei­
nige Potentiale gi lt es noch auszuschöpfen. 

Kurz zur Grundproblematik: Aktuell beziehen 
wir einen großen Teil unseres Wissens über den 
Zustand und die Entwicklung des Raumes und 
der Umwelt aus systematisch angelegten manu­
ellen Messungen und Erhebungen. Diese Me­
thode der Datenerfassung hat die Nachtei le, 
dass sie teuer und personalintensiv und damit 
nur in relativ großen Zeitabständen wiederholbar 
ist. Zudem entstehen dadurch Momentaufnah­
men, die ein mehr oder weniger zufälliges Bild ei­
nes Zustandes zu einem bestimmten Zeitpunkt 
l iefern, mit sehr eingeschränkter Interpretations­
mögl ichkeit, wie es zu diesem Zustand gekom­
men ist und v.a. wohin er sich entwickeln wird, 
anstatt nur ex-post feststellen zu können, dass 
eine Veränderung stattgefunden hat. 

Das Problem dabei: Um fundierte politische 
und planerische Entscheidungen treffen zu kön­
nen, ist die Kenntnis von Entwicklungsdynamik 
und Wechselbeziehungen zwischen den Einzel­
faktoren entscheidend. 

Technisch steht inzwischen einer Weiterent­
wicklung der Erfassungsmethodik nichts mehr 
im Wege. Immer mehr Umweltinformationen ste­
hen laufend zur Verfügung, werden z.B. durch 
vollautomatische Mess-Stellen erfasst, und 
auch Satel l iten l iefern immer detail l iertere Infor­
mationen mit hoher Wiederholhäufigkeit - man 
kann von „laufender Raumbeobachtung" bzw. 
von UMWELTMONITORING IN ECHTZEIT spre­
chen. 

Ein mögliches neues Problem, das sich bei 
dieser Erhebungsart ergibt, darf nicht außer acht 
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gelassen werden: es sind die anfal lenden Daten­
mengen, die manuell kaum noch auswertbar und 
schon gar nicht untereinander verknüpfbar sind. 
Es ist also nötig, diese Datenflut zu strukturieren 
und zu interpretieren, um einen entsprechenden 
Nutzen daraus ziehen zu können. Dies ist wie­
derum nur automationsgestützt möglich. Im Vor­
dergrund müssen dabei folgende Anliegen ste­
hen: 

• Nur einmalige Auswertung der Primärdaten 
durch Experten für das Handling dieser Daten 
und Verfügbarmachung für möglichst viele 
Anwender - ansonsten wird zuviel Aufwand 
in das reine Datenhandling gesteckt und der 
Nutzen bleibt gering. 

• Die Reduktion der Komplexität, damit Ent­
wicklungen verständlich und interpretierbar 
bleiben - ein Ansatz ist hier die Ableitung von 
Indikatoren, mit deren Hi lfe die Interpretation 
eines komplexen Sachverhaltes ermöglicht 
wird. 

• Die Prognostizierbarkeit von künftigen Ent­
wicklungen auf Basis der Beobachtung ver­
gangener und gegenwärtiger Entwicklungen. 
Der Ansatz hier ist Modellbi ldung mit entspre­
chenden Analyse- und Variationsmöglichkei­
ten (wie z.B. Sensitivitätsanalysen, Extrems­
zenarien, Prognosetrichter, . . .  ) 

laufend erfasste Planungsgrundlagen werden 
heute bereits vielfach angeboten. Dazu zählen 
beispielsweise: 
• Umweltdaten, wie Wetter-Situation, Luftgüte, 

Pegelstände etc. 
• Verkehrsbelastung an bestimmten Straßen­

querschnitten (Automatische Dauerzählstel­
len) 

• (Geographische) Online Dienste, wie welt­
weite Kartendarstellungen, Adress- und Rou­
tensuche ermöglichen und in einigen Fällen 
bereits mit Stau-Informationen etc. kombinie­
ren, oder Flughafen-Statistiken, die Auskunft 
über aktuelle Verspätungen aber auch über 
Passagierzahlen etc. geben 

Zunehmend Bedeutend für Planungszwecke 
auf regionaler Ebene sind auch Fernerkundungs­
daten. Sie l iefern grenzüberschreitend vergleich­
bare Planungsgrundlagen. Insbesondere zählen 
dazu: 
• Erfassung der Landnutzung 
• Änderung der Landnutzung im Zeitablauf 
• Ableitung von räumlichen Indikatoren 

Die Verknüpfung mit sozioökonomischen Da­
ten und die Integration dieser sowie anderer lau­
fend erfasster raumbezogener Informationen in 
Geographischen Informationssystemen erweitert 
die Auswertungsmöglichkeiten für Planungsauf-
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gaben bis hin zur räumlich-zeitlichen Modellie­
rung und Simulation von Prozessen. 

Gerade für moderne Planungsinstrumente wie 
Regionalmanagement in der Stadt-Umland-Ko­
operation, Abstimmung von Vorhaben über ad­
ministrative Grenzen hinweg sowie Strategische 
Umweltprüfung (SUP) sind solche Grundlagen 
unabdingbar. 

Bei der Weiterführung von RAPIS sollen die 
Möglichkeiten des Umweltmonitorings ·einen we­
sentlichen Schwerpunkt bilden. 

5. IM-PLAN und RAPIS: offene Plattformen 

Die mit IM-PLAN initiierte Kooperationsplatt­
form der Stadtregionen Berl in, Budapest, Prag, 
Sofia und Wien soll für weitere Partner jederzeit 
offen sein, zumal die Problemstellungen in ganz 
Europa sehr ähnlich sind. 

Auch RAPIS soll eine offene Plattform sein, die 
für weitere Inhalte und Kooperationspartner je­
derzeit offen ist: Je mehr Akteure ihr Know-How 
einbringen, desto größer ist der erzielbare Ge­
samtnutzen. Das Ziel ist die Realisierung von 
„Win-Win-Situationen" in der regionalen Koope­
ration. 

Die Qualität der Informationsinfrastruktur, also 
die Möglichkeit, Entscheidungsgrundlagen rasch 
und in hoher Qualität zur Verfügung zu haben, ist 
ein zunehmend bedeutender Faktor im interna­
tionalen und nationalen Standortwettbewerb. 

Österreich und die „Vienna Region" haben da­
bei prinzipiell eine sehr gute Ausgangsposition, 
jedoch treten auch hier Schwierigkeiten auf, die 
sich in fast allen europäischen Ballungsräumen 
beobachten lassen: das räumliche Gefüge än-
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dert sich, aktuelle Verwaltungsgrenzen entspre­
chen oft nicht den tatsächlichen funktionalen 
Verflechtungen von Regionen, und lokales Kon­
kurrenzdenken führt mitunter zu Nachteilen für 
die Gesamtregion. Insbesondere in Stadtregio­
nen stehen Konfl ikte zwischen Kernstadt und 
Umland oft einer gedeihlichen gemeinsamen 
Entwicklung entgegen. 

Entscheidende Vorraussetzungen für den Er­
folg von Kooperationen sind der damit verbun­
dene Wissenstransfer sowie die sich ergebenden 
Vorteile für die Kooperationspartner - eine kon­
sequente Realisierung von Win-Win-Situationen 
ist anzustreben. 

Geographische Informationssysteme erleich­
tern die Darstellung von Projekten und die Beur­
teilung von Entwicklungen im Kontext und aus 
Sicht der Gesamtregion. RAPIS zeigt, dass die 
Schaffung einer gemensamen Informationsplatt­
form für Fragen der räumlichen Gesamtentwick­
lung sinnvoll und kostensparend ist und dass 
Anwender mit unterschiedlichen Zielsetzungen 
und Zugängen davon profitieren können. 

Sämtliche Berichte und Ergebnisse der Pro­
jekte RAPIS und IMPLAN stehen im Internet un­
ter www.rapis.org bzw. www.implan.org zur Ver­
fügung. 

Dieses Projekt wird von der Europäischen Ge­
meinschaft im Rahmen der Gemeinschaftsinitia­
tive INTERREG l lc aus Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) kofinan­
ziert. 
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